
PLANEN FÜR DIE ZUKUNFT

7jahrelaenger.de 

Zahlen, Daten und Informationen rund um das längere Leben.

http://7jahrelaenger.de


MENÜ

WIR LEBEN LÄNGER, ALS WIR DEN-
KEN

AKTIV IM ALTER KOSTEN EINES LANGEN LEBENS
IHRE RENTEN- 
AUSSICHTEN

WIR LEBEN LÄNGER,  
ALS WIR DENKEN

LEBENSQUALITÄT  
IM ALTER

KOSTEN DES  
LANGEN LEBENS



WIR LEBEN LÄNGER, ALS WIR DENKEN
Die meisten Deutschen unterschätzen ihre Lebenserwartung 
deutlich – und damit auch die Möglichkeiten, die das Leben im 
Alter ihnen bietet. Dabei steigt die Lebenserwartung und vor 
allem die Zahl der gesunden Jahre im Alter kontinuierlich. 

Die durchschnittliche Lebenserwartung für Ihren Jahrgang 
können Sie auf 7jahrelaenger.de ermitteln.

http://www.7jahrelaenger.de


DAS LÄNGERE LEBEN IN SCHLAGZEILEN

WIR LEBEN LÄNGER,  
ALS WIR DENKEN

(spiegel.de, 15.12.15)

(Bild-Zeitung, 15.12.15)



AUSGEWÄHLTER PRESSEARTIKEL

WIR LEBEN LÄNGER,  
ALS WIR DENKEN

Quelle: Neue Zürcher Zeitung, 06.08.2015

2002 veröffentlichten die 
Demographen Jim van Oep-
pen und James Vaupel, die 
damals am Max-Planck-Ins-
titut in Rostock tätig waren, 
in der Zeitschrift «Scien-
ce» einen Aufsatz, der eine 
verblüffende Grafik enthielt: 
Die Forscher hatten alle 
Geburts- und Sterbesta-
tistiken ausgewertet, die 
sie finden konnten, und 
festgestellt, dass sich die 
Lebenserwartung seit 1840 
verdoppelt hat. Noch über-
raschender war allerdings 
ihre Entdeckung, dass die 
Lebenserwartung in diesen 
175 Jahren pro Dekade un-
unterbrochen um 2,4 Jahre 
angestiegen ist. Mit anderen 
Worten: Alle vier Jahre ge-
winnen wir durchschnittlich 
ein Jahr an Lebenszeit. Ob-
wohl viele Wissenschaftler 
vorausgesagt haben, dass die 
Lebenserwartung irgend-
wann an einen Plafond 
stoßen –

der amerikanische Demo-
graph Louis Dublin stellte 
1924 selbstbewusst fest, die 
durchschnittliche Lebens-
erwartung werde bei 64 
Jahren und 9 Monaten ihr 
Maximum erreichen –, ist 
sie immer weiter gestiegen. 
Einige der Gründe liegen auf 
der Hand: Die Verfügbar-
keit von sauberem Wasser, 
Kanalisationssysteme, Anti-
biotika und die Einführung 
allgemeiner Hygienemaß-
nahmen wie Händewaschen 
haben die Wahrscheinlich-
keit erhöht, ein stattliches 
Alter zu erreichen. Aber zu 
ihrer Überraschung mussten 
die Demographen entde-
cken, dass dies noch nicht 
das Ende der Geschichte 
war: «In der zweiten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts», 
schrieben sie, «hat die 
Verbesserung der Überle-
benschancen jenseits des 
Alters von 65 eine rasante 
Zunahme der menschlichen 
Lebenslänge bewirkt.»

Will heissen, die Menschen 
sind besser in Form als 
je zuvor und leben daher 
länger. Dieser Trend hat 
sich weiter fortgesetzt: Eine 
dänische Studie aus dem 
Jahr 2013 stellt fest, dass 
eine Kohorte von Neun-
zigjährigen dieses Alter in 
wesentlich besserem geisti-
gem Zustand erreicht hatte 
als die Vergleichsgruppe ein 
Jahrzehnt zuvor. Mit ande-
ren Worten: Neunzig ist, was 
früher achtzig war. Vaupel, 
eine kontroverse Figur in 
diesem Feld, geht sogar noch 
einen Schritt weiter. Er be-
hauptet, von den in diesem 
Jahr in Deutschland gebore-
nen Kindern würden bis zur 
Hälfte ihren 105. Geburtstag 
erleben. Um diese Prognose 
ins rechte Licht zu setzen: 
Im Augenblick erreicht nur 
eine von 10 000 Personen 
das Alter von hundert.

Die Gründe dafür sind zum 
Teil recht einfach: Ältere 
Menschen leben heute in 
einer sichereren Umwelt 
als ihre Eltern und erhalten 
bessere Pflege. Rauchverbo-
te und gesündere Lebens-
weise erklären den Rest. In 
der reichen Enklave Mona-
co hat die durchschnittli-
che Lebenserwartung der 
Frauen bereits erstaunliche 
93,7 Jahre erreicht – ein 
Erfolg, der sich teils einem 
hervorragenden, staatlich 
finanzierten Gesundheits-
system verdankt und teils 
der traurigen Tatsache, dass 
Gesundheit eng mit Wohl-
stand verknüpft ist. 

Heilung vom Tod



LÄNGERES LEBEN, LÄNGERER RUHESTAND
Durchschnittliche weitere Lebenserwartung im Alter von 67 Jahren

Quelle: Statistisches Bundesamt (2011), Generationensterbetafeln 1896 bis 2009
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Wer mit 67 Jahren in den Ruhestand geht, hat noch einen ganzen Lebensabschnitt vor sich. Eine 1960 geborene Frau hat zum 
Beispiel eine weitere Lebenserwartung von durchschnittlich 21,7 Jahren – sie würde also nach der Statistik 88,7 Jahre alt.



IMMER HÖHERE CHANCEN AUF DEN 90. GEBURTSTAG

Quelle: Statistisches Bundesamt (2011), Generationensterbetafeln 1896 bis 2009
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Wer einigermaßen fit ist und auf seine Gesundheit achtet, hat gute Chancen, deutlich älter als der Durchschnitt zu 
werden. Eine 1960 geborene Frau hat zum Beispiel eine fast 50-prozentige Chance, wenigstens 90 Jahre alt zu werden. 
Bei einem gleichaltrigen Mann liegt die Wahrscheinlichkeit bei 33,3 Prozent.

So groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass Sie wenigstens 90 Jahre alt werden



DIE DEUTSCHEN LEBEN 7 JAHRE LÄNGER, ALS SIE DENKEN.

Quelle:  Generationentafel des statistischen Bundesamt
Munich Center for the Economics of Aging (MEA), „Subjective Life Expectancy and Private Pensions“ , 2012

FRAUEN
MÄNNER

Durchschnittliche 
Lebenserwartung 

84,7

Selbst geschätzte
Lebenserwartung

77,4

Durchschnittliche 
Lebenserwartung

88,7

Selbst geschätzte
Lebenserwartung

80,8

WIR LEBEN SIEBEN JAHRE LÄNGER, ALS WIR DENKEN.

Quelle: Bevölkerung nach Alter und Geburtsjahren, Stand 31.12.2014 (Statistisches Bundesamt auf Grundlage des Zensus 2011); 
Lebenserwartung nach Generationensterbetafeln des Statistischen Bundesamtes (2011); Forsa-Umfrage (2016)

WIR LEBEN LÄNGER,  
ALS WIR DENKEN

90 Prozent der Deutschen unterschätzen laut Umfragen ihre Lebenserwartung – im Schnitt um sieben Jahre.



LEBENSQUALITÄT IM ALTER 
Die Deutschen leben nicht nur länger, sondern bleiben länger 
gesund und fit. Statt Ruhestand wollen viele Menschen auch 
im Alter weiter aktiv sein und eine wichtige Rolle in der Familie 
oder Gesellschaft einnehmen. Dieser Trend wird weitergehen.
Die folgenden Zahlen und Fakten zeigen Ihnen, was Sie von 
diesem Lebensabschnitt erwarten können. Wie Sie diesen in 
der Zukunft gestalten, das haben Sie selbst in der Hand.



DER AKTIVE RUHESTAND IN SCHLAGZEILEN

LEBENSQUALITÄT IM ALTER



LEBENSQUALITÄT IM ALTER

Quelle: Der Tagesspiegel, 08.06.2016

AUSGEWÄHLTER PRESSEARTIKEL

Aktiver, engagierter, gesünder: Älterwer-
den fühlt sich in Deutschland nach einer 
Langzeitstudie immer besser an. Die 
Kehrseite: Es gibt noch große Unterschie-
de zwischen Männern und Frauen. Auch 
und gerade bei der Hausarbeit.

Berlin (dpa) - Vier von fünf Menschen 
über 70 sehen ihr Leben in Deutschland 
positiv. 85 Prozent der Erwerbstätigen 
zwischen 40 und 65 sind mit ihrem Job 
zufrieden. Zwei Drittel der Bürger mitt-
leren bis höheren Alters sagen, sie seien 
bei guter Gesundheit. Neun von zehn 
Menschen finden ihre Wohnsituation gut 
bis sehr gut. Und immerhin jeder Vierte 
engagiert sich ehrenamtlich - vor 20 
Jahren 11 Prozent. 

«Erfreulich» nennt Familienministerin 
Manuela Schwesig (SPD) die Ergebnisse 
einer am Dienstag in Berlin vorgestell-
ten Studie mit dem sperrigen Namen 
«Deutscher Alterssurvey 2014». Ein 
spannender «Blick in die Glaskugel» sei 
der 500-Seiten-Report über Beruf und 
Ruhestand, Familie und Sozialkontakte, 
Freizeit und Gesundheit der heute 40- bis 
85-Jährigen. Denn auch zur Zukunft des 
Älterwerdens liefere die repräsentative 
Untersuchung viele Hinweise. Große 
«Baustellen» sieht Schwesig noch bei 
Bildung für möglichst alle Bürger und 
gesundheitlicher Prävention. 

AUSGANGSLAGE: Von gut 81 Millionen 
Bundesbürgern sind nach Daten des 
Statistischen Bundesamtes etwa 58 Pro-
zent 40 Jahre und älter, per Definition 
also in ihrer zweiten Lebenshälfte. Zur 
klassischen Gruppe der «Senioren» über 
60 gehören gut 27 Prozent. 6000 Men-
schen befragte das Deutsche Zentrum für 
Altersfragen (DZA) 2014 erstmals für sei-
ne 1996 gestartete Langzeitstudie, mehr 
als 4000 zum wiederholten Mal. 

JOB ALS NORMALITÄT: Immer mehr 
Menschen über 40 sind erwerbstätig 
- waren es 1996 rund 60 Prozent, so 
arbeiten jetzt zwei von drei Bürgern (74,1 
Prozent). Bei den 54- bis 65-Jährigen 
wuchs der Anteil am deutlichsten - um 
etwa 20 Prozentpunkte. Aber: Immer 
weniger Älteren gelingt inzwischen ein 
nahtloser Übergang in die Rente. 

«UNRUHESTAND»: Arbeiten nach dem 
Renteneintritt ist inzwischen für gut 
jeden Neunten (11,6 Prozent) in Deutsch-
land Realität. Beim ersten «Alterssurvey 
1996» lag dieser Anteil knapp über 5 Pro-
zent. Erwerbstätigkeit im Ruhestand wird 
dabei überwiegend in Teilzeit absolviert. 
Viele arbeiten dann als Selbstständige - 
bei den 66- bis 71-Jährigen beispielswei-
se über 38 Prozent. 

JOB-ZUFRIEDENHEIT: Die große 
Mehrheit der 40- bis 65-Jährigen (81,2 
Prozent) fühlt sich durch ihre Tätigkeit 
insgesamt weder unter- noch 
überfordert.

 In der Altersgruppe der 54- bis 59-Jähri-
gen zeigt sich allerdings eine vergleichs-
weise hohe zeitliche und nervliche 
Belastung im Job (51,4 Prozent), auch der 
körperliche Stress wird hier am stärksten 
empfunden (35,7 Prozent). 

BERUF UND HAUSHALT: Es gibt immer 
weniger Alleinverdienerhaushalte, in de-
nen nur der Mann im Beruf steht  - dafür 
sind bei mehr als der Hälfte der älteren 
Paare bis 65 beide Partner erwerbstätig. 

Dennoch tragen viele Frauen weiterhin 
die Hauptlast beim Putzen, Bügeln und
Kochen: Wie schon 2008 übernehmen 
«in sechs von zehn Paarhaushalten 
überwiegend die Frauen die Hausarbeit», 
heißt es in dem Altersreport.
Das «Pascha-Verhalten» betreffe alle 
Männer-Altersgruppen, bedauert 
DZA-Experte Clemens Tesch-Römer.  

FRAUEN FÜR FAIRNESS: Unzufrieden-
heit ist bei Frauen hoch ausgeprägt
(31,6 Prozent), wenn sie neben ihrer 
Berufsarbeit auch noch die Hauptverant-
wortung für den Haushalt tragen. Män-
ner können mit dieser Situation offenbar 
gut leben - nur knapp 6 Prozent äußern 
sich dann unzufrieden. Sobald Männer 
und Frauen partnerschaftlich mit der 
Hausarbeit umgehen, sind lediglich 5,5 
Prozent der Männer und 5,8 Prozent 
der Frauen mit dem fairen Arrangement 
unzufrieden. 

GROSSELTERN UND ENKEL: Während 
von 1996 bis 2008 der Anteil der Omas 
und Opas, die ihre Enkel betreuen, rück-
läufig war, engagieren sich dafür jetzt 
wieder mehr Großeltern. Der Anteil stieg 
innerhalb von sechs Jahren deutlich von 
einem Viertel (24,7 Prozent) auf knapp 
ein Drittel (30,2). Und viele unter 66-jäh-
rige Großeltern (23,4 Prozent) konnten 
sogar Erwerbsarbeit und Enkelbetreuung 
kombinieren. 

FAMILIE BLEIBT WICHTIG: Der Wan-
del von der Ehe zur Partnerschaft ohne 
Trauschein setzt sich fort: Waren 1996 
noch drei Viertel der 40- bis 85-Jähri-
gen verheiratet, so ging diese Quote auf 
knapp 68 Prozent zurück. Nichts geän-
dert hat sich am engen Band der Familie: 
«Sie ist und bleibt die wichtigste Stütze» 
für ältere Menschen, sagt Ministerin 
Schwesig. Meist seien Eltern und erwach-
sene Kinder «in gutem Kontakt» - trotz 
wachsender Wohnentfernung.

GESUNDHEIT UND SPORT: Fast 69 
Prozent der Menschen in der zweiten 
Lebenshälfte fühlen sich körperlich kaum 
eingeschränkt. Bei guter Fitness sehen 
sich sogar unter den über 70-Jährigen 
noch gut 48 Prozent. Interessant: Je 
niedriger die Bildung, desto schlechter 
wird die eigene Gesundheit eingeschätzt. 
Bewegung trägt zum insgesamt verbes-
serten Bild bei: Die 40- bis 85-Jährigen 
treiben viel häufiger Sport als vor 20 
Jahren - besonders die über 60-Jährigen.

Älterwerden fühlt sich immer besser an
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Zufriedenheitsskala von 0 bis 10 (0: ganz und gar unzufrieden, 10: ganz und gar zufrieden)  
Quelle: Glücksatlas 2011, Basis SOEP Instituts für Demoskopie Allensbach

IM ALTER SO GLÜCKLICH WIE IN DER JUGEND
Studien zeigen: Die Lebenszufriedenheit verläuft U-förmig.
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Quelle: Deutscher Alterssurvey 2014 

GENERATION 65+ IST SCHON HEUTE VIEL FITTER.
Der Anteil älterer Menschen steigt, die ihre Gesundheit als „gut“ oder „mittel“ einschätzen.



KOSTEN DES LANGEN LEBENS
Jeder von uns hat Vorstellungen und Ideen für das Leben 
nach der Arbeit. Für die Freiheit und Unabhängigkeit im 
Alter braucht es die richtigen finanziellen Grundlagen. Darum 
finden Sie hier einige Zahlen, was die Dinge kosten, auf die wir 
später nicht verzichten können oder wollen.

Die Kosten Ihrer individuellen Wünsche für später  
können Sie auf 7jahrelaenger.de ausrechnen.

http://www.7jahrelaenger.de


DIE LEBENSKOSTEN IN SCHLAGZEILEN

KOSTEN DES LANGEN LEBENS



AUSGEWÄHLTER PRESSEARTIKEL

KOSTEN DES LANGEN LEBENS

Quelle: Bild, 14.05.2016

Restaurant- und Kino-Besuche, Coffee to go oder die 
Mitgliedschaft im Fitness-Studio gehen ganz schön ins 
Geld.
Von: INGA FRENSER - 14.05.2016 - 15:53 Uhr

Nahrungsmittel, Miete, Urlaub, Friseur- und Restau-
rantbesuch, Mitgliedschaft im Fitnessstudio … 

Kaum einer hat WIRKLICH einen Überblick über seine 
Ausgaben – schon gar nicht langfristig. Was kostet 
eigentlich das Leben – UND wie viel Geld muss ich 
einplanen, wenn ich irgendwann einmal in Rente bin? 
Einen kleinen Überblick bringt der neue Lebenskos-
tenplaner einer Initiative des Gesamtverbands der 
Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV). Die Seite 
listet die Ausgaben der Deutschen für 24 ausgewählte 
Konsumbereiche und Produkte auf. Der Nutzer kann 
sich parallel für bis zu sechs Kategorien seine jeweili-
gen Ausgaben errechnen lassen – für einen Zeitraum 
von bis zu 35 Jahren! So gibt der Otto Normalverbrau-
cher durchschnittlich 35 160 Euro in zehn Jahren für 
Lebensmittel aus, 5400 Euro kostet das Fitness-Studio 
oder 7993,50 Euro der tägliche 
„Coffee to go“.

Was kostet mein Leben? Der große Überblick:

Was man im Leben für Essen, Sport und Internet ausgibt

Quelle: Statistisches Bundesamt; 2 Pro-Kopf-Ausgaben bei 5,5 Friseurbesuchen 
à 26,20 €; 3 Ausgaben pro Auto (VW Golf) 556 €/Monat (ADAC); 4 Pro-Kopf-Ausgaben 
45 €/Monat (FitnessFirst 2016); 5 Pro-Kopf-Ausgaben für eine Reise 954 € (Deutscher 
ReiseVerband); 6 Ausgaben für einen Besuch pro Monat à 8,39 € (Filmförderungsanstalt), 
7 Ausgaben für Yorkshire-Terrier (VDH und Bundestierärztekammer); 8 Tägliche Ausgaben 
für einen regulären Kaffee 2,19 € (McDonalds)



Bücher und  
Zeitungen

Essen gehenAutoUrlaubKino, Theater,  
Konzerte

61%

70% 71%

78% 80%

KOSTEN DES LANGEN LEBENS

Quelle: Forsa-Umfrage der Initiative „7 Jahre länger“ unter 1.000 Personen im Alter von 18-64 Jahren. 
Abgefragt wurden 14 Kategorien, die ein gutes Leben im Alter ausmachen. 

WAS MACHT DIE ZEIT NACH DEM JOB LEBENSWERT?
Umfrage, worauf die Deutschen im Alter nicht verzichten möchten.



1. Jahresurlaub

8.615 EURO

2. Restaurantbesuch

6.972 EURO

3. Zeitungs-Abo

2.932 EURO

4. Schuhe

1.176 EURO

5. Konzertbesuch

821 EURO

6. Sportverein

521 EURO

KOSTEN DES LANGEN LEBENS

Quellen:

1.  Deutscher ReiseVerband (DRV) 2014

4. Statistisches Jahrbuch 2014, Statistisches Bundesamt

2. Statistisches Jahrbuch 2014, Statistisches Bundesamt

5. GfK Studie zum Veranstaltungsmarkt 2013

3. Rheinische Post 2016

6. Statista Dossier, Deutscher Olympischer Sportbund 2013

DAS KOSTEN DIE DINGE,  
DIE DAS LEBEN LEBENSWERT MACHEN.
So viel geben die Deutschen in 7 Jahren aus für...



1. Miete & Energie

66.612 EURO

2. PKW

46.704 EURO

3. Nahrungsmittel & Getränke

24.612 EURO

4. ÖPNV

4.150 EURO

5. Internet & Telefon

3.864 EURO

6. Friseurbesuch

1.009 EURO

KOSTEN DES LANGEN LEBENS

DAS KOSTEN DIE DINGE,  
DIE WIR IM ALLTAG BRAUCHEN.
So viel geben die Deutschen in 7 Jahren aus für...

Quellen:

1. Statistisches Jahrbuch 2014, Statistisches Bundesamt

4. Hamburger Verkehrsverbund (HVV) 2016

2. ADAC

5.  Statistisches Jahrbuch 2014, Statistisches Bundesamt

3. Statistisches Jahrbuch 2014, Statistisches Bundesamt

6. Top Hair 2013



IHRE RENTENAUSSICHTEN
Die gesetzliche Rente ist und bleibt das Fundament der Altersvorsorge für 
die meisten Deutschen. Aber wie viel können wir tatsächlich erwarten, wenn 
wir in einigen Jahren mit der Arbeit aufhören wollen? Die renommierten 
Analysten der Schweizer Prognos AG haben dazu einen Blick in die Zukunft 
geworfen – und für einige typische Berufe errechnet, wie hoch die Rente im 
Jahr 2040 im Vergleich zum letzten Einkommen sein wird. 

Wie die Rente speziell in Ihrem Landkreis im Jahr 2040 ausfallen wird, 
finden Sie in der Deutschlandkarte auf 7jahrelaenger.de

http://www.7jahrelaenger.de


DIE RENTE IN SCHLAGZEILEN

IHRE RENTENAUSSICHTEN



AUSGEWÄHLTER PRESSEARTIKEL

IHRE RENTENAUSSICHTEN

Quelle: Rheinische Post, 13.11.2015

IS bekennt sich zu
blutigen Attentaten
im Libanon
BEIRUT/ERBIL (dpa) Bei den  blu tigs-
ten  Selbstm ordansch lägen  seit Jah-
ren  sind im  Libanon  m indestens 40
Menschen  getötet und m ehr als 180
weitere verletzt worden. Nach Anga-
ben  aus libanesischen  Gesundheits-
kreisen  ereigneten  sich d ie Attacken
zweier Täter in  einem  dicht besie-
delten  Stadtteil der Hauptstadt Bei-
ru t, wo die radikal-islamische Sch i-
itenpartei Hisbollah  stark ist. Im  In-
ternet kursierte am  Abend ein  Be-
kennerschreiben  der sunn itischen
Terrorm iliz Islam ischer Staat (IS).

Die Kurden im  Irak begannen  un-
terdessen  m it Hilfe der internationa-
len Koalition eine Großoffensive ge-
gen den  IS. Ziel sei die Befreiung der
wichtigen Stadt Sindschar, erklärte
der Sicherheitsrat der kurdischen
Autonom iegebiete. Demnach konn-
ten  die Kurden  eine IS-Nachschub-
route nach Syrien  kappen.

En tscheidung zum
Karlspreis verschoben
AACHEN (dpa) Das Karlspreis-Direk-
torium  hat seine Entscheidung zum
Karlspreisträger 2016 auf den  Januar
verschoben  und dies m it den  vielen
offenen  Fragen  in  Europa begrün-
det. Die Flüchtlingskrise, die briti-
sche Drohung m it einem  Austritt
aus der EU, die russische Strategie
im  Um gang m it der Ukraine, die Si-
tuation  in  Griechen land – vieles sei
im  Fluss. „Ich  kann  mir vorstellen ,
dass m an  im  Januar ein  bisschen
m ehr sieh t“, sagte Direktorium s-
sprecher Jürgen  Linden und bestä-
tigte einen  Berich t der „Aachener
Nachrich ten“. Die Entscheidung
wäre sonst im  Dezem ber gefallen .

VW zahlt in Brasilien erste
Strafe für Abgasskandal
BRASÍLIA (dpa) Volkswagen  ist in
Brasilien  die erste Geldstrafe im  Ab-
gas-Skandal auferlegt worden . Der
Autokonzern  m uss 50 Millionen
Real (12,4 Millionen  Euro) wegen  ge-
fälschter Abgaswerte bei Dieselfahr-
zeugen  zahlen , wie die brasilian i-
sche Um weltbehörde Ibam a gestern
in  der Hauptstadt Brasília m itteilte.
Die Volkswagen-Tochter VW do Bra-
sil m uss zudem  17.057 betroffene
Am arok-Pickups zurückrufen , um
die m anipulierte Software zu  erset-
zen . Volkswagen  betreibt in  Brasi-
lien  drei Fahrzeugwerke und eine
Motorenfabrik m it insgesam t 20.000
Beschäftigten .

Das 2013 gegründete „Bündnis für
Wohnen“ setzt sich für bezahlba-
ren Wohnraum ein. Die Partner:

Ministerium für Bauen, Wohnen,
Stadtentwicklung und Verkehr
BFW Bundesverband freier Immo-
bilien- und Wohnungsunterneh-
men, Landesverband NRW
VdW Verband der Wohnungs- und
Immobilienwirtschaft Rheinland-
Westfalen
Haus und Grund Eigentümer-
schutz-Gemeinschaft

Bündnis für bezahlbaren
Wohnraum in NRW

BAUWIRTSCHAFT

NRW plant 100.000 neue Wohnungen
Wegen der Flüchtlingskrise will das Land ein riesiges Bau-Programm auflegen. In Berlin vergleicht
Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble den Flüchtlingsandrang mit einer Lawine.
DÜSSELDORF/BERLIN (hüw/ tor) In
NRW sollen in  den nächsten  beiden
Jahren  rund 100.000 Wohnungen
neu gebaut werden  – m ehr als dop-
pelt so viele wie vorgesehen . Der
Ausbau, der vor allem  m it Blick auf
die Flüch tlinge forciert werden soll,
ist Kern einer „Wohnungsbau-Offen-
sive“, die NRW-Bauminister Michael
Groschek (SPD) heute vorstellen will.
Auch Privatinvestoren sollen  gewon-
nen  werden . Dazu sei aber eine Ver-
besserung der steuerlichen  Ab-
schreibung erforderlich, heißt es im
Ministerium .

Groschek geht davon aus, dass 2015
und 2016 rund 400.000 Flüchtlinge
nach NRW komm en, von denen etwa
250.000 eine Bleibeperspektive erhal-
ten. Unter Berücksichtigung des Fa-
miliennachzugs von durchschnittlich
einer Person und einer Haushaltsgrö-
ße von 2,5 Personen ergebe sich ein
Bedarf von 200.000 Wohnungen. Da-
von sollen etwa 80.000 aus dem lan-
desweiten Leerstand aktiviert wer-
den. Hierzu wird noch in diesem Mo-
nat eine Internetplattform der Woh-
nungsunternehmen eingerichtet. Per
Saldo bleibe ein Bedarf von 120.000
Wohnungen, von denen die meisten
in den nächsten beiden Jahren gebaut

werden müssten , heißt es in dem
Plan , der unserer Redaktion vorliegt.
Das sei nicht allein  im Rahmen der öf-
fentlichen Förderung zu schaffen.
Deswegen will Groschek m it dem
2013 gegründeten „Bündnis für Woh-
nen“ neue Wege ausloten .

Bauexperten sind skeptisch: Mi-
chael Voigtländer vom Institut der
Deutschen Wirtschaft verwies da-
rauf, dass 2014 bundesweit nur rund
16.000 Sozialwohnungen entstanden
seien. Groscheks Ziel entspräche ei-
nem  Vielfachen: „Der Bund hat die
Förderm ittel aber lediglich verdop-
pelt – das passt n icht zusamm en.“
Thomas Hegel, Chef des Im mobilien-
konzerns LEG, erklärte, ein Neubau
könne heute nicht mehr unter 2500
bis 3000 Euro pro Quadratm eter ent-
stehen. „Das geht nicht mit Kaltmie-
ten von weniger als zehn bis elf Euro
pro Quadratm eter.“ Im  sozialen Woh-
nungsbau würden sechs Euro aber
schon als teuer gelten. Hegel: „Wer
zahlt die Differenz?“

Auch international gab es gestern
neue Versuche, die Flüchtlingskrise
zu entschärfen. Europäer und Afrika-
ner kommen jedoch nur m it Mühe
zusammen. Viele afrikanische Länder
sind auf das Geld angewiesen, das in

Europa lebende Afrikaner in die Hei-
mat schicken und das in der Sum me
mehr ausm acht als Entwicklungshil-
fe. Beim Sondergipfel in  Valletta auf
Malta legte die EU zwar einen Nothil-
fefonds von 1,8 Milliarden Euro auf,
um  Menschenschm uggel einzudäm -
men und m ehr Armutsflüchtlinge
nach Afrika zurückzuschicken. Für
die geplante Verdoppelung des Fonds
kam en aber nur 78,2 Millionen  Euro

zusammen. Ein weiterer Sondergipfel
mit dem  Haupttransitland Türkei ist
für Ende Novem ber geplant.

Personalräte des Bundesam ts für
Migration  beklagten  derweil in einem
offenen Brief an Am tschef Frank-Jür-
gen Weise, die „m assenhafte Ent-
scheidungspraxis“ bei Syrern, Eri-
treern, Irakern und Flüchtlingen vom
Balkan weise systemische Mängel
auf. Viele Asylsuchende gäben  eine
falsche Identität an, der Wegfall der
Identitätsprüfung erleichtere das Ein-
sickern von  Kämpfern des IS.

Scharfe Kritik erntete Bundesfi-
nanzm in ister Wolfgang Schäuble
(CDU), der den Flüchtlingsandrang
mit einer Lawine verglichen hatte.
Auch Bundespräsident Joachim
Gauck tadelte gestern bei einem  Zu-
samm entreffen m it Flüchtlingen in
Bergisch Gladbach, es würden „Hor-
rorszenarien für die Zukunft entwi-
ckelt“. Dabei bezog er sich nicht di-
rekt auf Schäuble. Dieser hatte wört-
lich gesagt: „Lawinen  kann man aus-
lösen, wenn irgendein  etwas unvor-
sichtiger Skifahrer an den  Hang geht
und ein  bisschen Schnee bewegt.“
Leitart ikel Seite A2
Nordrhein-West falen Seite A3
Polit ik Seiten A4 und A5

Lufthansa will morgen zum
Normalbetrieb zurückkehren
DÜSSELDORF (maxi) Die Unabhängi-
ge Flugbegleiter-Organisation  (Ufo)
will heute über weitere Streiks bei
der Lufthansa in form ieren . Ob es zu
neuen  Arbeitskäm pfen kom m e, sei
abhängig davon, wie und ob sich der
Lufthansa-Vorstand position iere,
sagte Ufo-Chef Nicoley Baublies.
„Die bisherigen Äußerungen in  der
Öffen tlichkeit lassen  allerdings
nichts Gutes erahnen“, ergänzte
Ufo-Vorstandsmitglied Birgit Wein-
reich. Sie bezog sich auf eine von der
Ufo verbreitete, aber nur für institu-
tionelle Anleger bestim m te Analyse
der Com m erzbank. Darin hatte ein
Analyst von  einem  Treffen m it Luft-
hansa-Chef Carsten  Spohr berichtet,
bei dem  der Manager erneut seine
harte Haltung gegenüber den Flug-
begleitern, aber auch den  Piloten  be-

kräftigt hatte. Das spricht für weitere
Ufo-Streiks. Doch zunächst will der
Konzern  zum  norm alen Flugbetrieb
zurückkehren . Alle Langstreckenver-
bindungen sollen m orgen  starten
können, teilte die Lufthansa m it. Für
heute Abend geplante Langstrecken-
flüge sollen  auf m orgen verschoben
werden .

Unterdessen berich tet der „Spie-
gel“, dass sich zahlreiche Flugbeglei-
ter während der Streiks krank gem el-
det hätten. So sollen am  ersten
Streiktag 1420 von 12.000 Flugbeglei-
tern ein Attest eingereicht haben .
Die Ufo m uss kranken Mitgliedern
kein  Streikgeld bezahlen . Während
die Lufthansa erklärte, der Kranken-
stand sei ungewöhnlich, verwies die
Ufo auf die belastungsbedingt ohne-
hin  hohe Krankenquote.

Romantisch, treu, gelassen – 
so liebt die Jugend

STUDIE

Eine neue Studie über das Verhältnis 
Jugendlicher zur Sexualität kommt 
zu überraschenden Befunden.

St imme des Westens Seite A2
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Rentnern drohen heftige Einbußen

DÜSSELDORF (gw) Wer in  25 Jahren
in  Rente geh t, m uss seinen  Lebens-
stil un ter Um ständen  noch  deu tli-
cher zurückfahren  als befürchtet –
wenn  es ihm  n icht gelingt, selbst
ausreichend vorzusorgen . Das ist
eine der zen tralen  Erkenntn isse aus
einer Studie, die das Prognos-Insti-
tut im  Auftrag des Gesam tverban -
des der deu tschen  Versicherungs-
wirtschaft erstellt  hat.

Danach  fällt das sogenannte
Standardren tenn iveau , das in  die-
sem  Jahr in  den  alten  Bundeslän-
dern  bei 46 Prozen t des Lohns liegt,
bis zum  Jahr 2040 fü r bestim m te Be-
rufsgruppen  auf kaum  m ehr als ein
Drittel. Im  Schnitt  wird  eine Absen-
kung auf 39 Prozen t vorausgesagt.
Das heißt zwar n icht, dass die Ren-
ten  in  Deutsch land fallen , aber der

Unterschied  zum  Einkom m en in
den  fünf Jahren  vor dem  Rentenein-
tritt wird im m er größer.

Prognos hat die Zah len  fü r sechs
versch iedene Berufsgruppen  in  un-
terschiedlichen  Fam ilienverhältn is-

sen  und fü r alle 402 Kreise und
kreisfreien  Städte in  der Bundesre-
publik Deutsch land durchgerech-
net. Zudem  wurden  die Ergebnisse
auf einzelne Regionen  herun terge-
brochen . Danach  gibt es die höchs-
ten  Renten  in  Süddeutschland,
während in  den  neuen  Bundeslän -

dern  das Niveau am  stärksten  fallen
dürfte. In  Düsseldorf wird nach  der
Prognose beispielsweise ein  1973
geborener Ingen ieur ohne Kinder,
der zwischen  2038 und 2040 in  Ren-
te geht, eine in flationsberein igte
Rente von  2622 Euro pro Monat er-
halten .

Die Deutsche Rentenversiche-
rung (DRV) kritisierte das Verfah-
ren . Die Aussagekraft von  Studien ,
die die Rentenhöhen  „auf den  Euro
genau  bis zum  Jahr 2040 fortschrei-
ben“, sei begrenzt, erklärte die DRV.
Unter anderem  würden  m ögliche
Renten-Reform en  n icht berück-
sich tigt, m it denen  die Rentenversi-
cherung in  Deutschland weiteren t-
wickelt werde.
Leitart ikel Seite A 2
Wirtschaft  Seite B 1

Laut Prognos sinkt das Rentenniveau 2040  teils bis auf ein Drittel des Lohns.

Die höchsten Renten
gibt  es laut Studie

im Süden, der Osten
fällt  zurück

ZEITUNG FÜR POLITIK UND CHRISTLICHE KULTUR 

FUSSBALL

Heute schon an 2016 denken: Für Joachim
Löw beginnt die EM-Vorbereitung. Seite B 5

LIEFERDIENST
Amazon bringt Pakete ab sofort
in wenigen Stunden. Die Folgen
sind gravierend. Seite B 3

DÜSSELDORF

LOKALES

Weniger Geld für
die Sportplätze

Viele Sportvereine warten  auf
eine Erneuerung ihrer Anlagen
– drei können  sich  für 2016
freuen . Außerdem  werden  ver-
schlissene Plätze geflickt. Die
Investition  ist allerdings gerin -
ger als in  den  Vorjahren .
SEITE D2

PLANUNG

Flücht linge ziehen
in Kaserne
Bereits Anfang 2016 soll auf ei-
ner Freifläche der Bergischen
Kaserne die lange gep lan te
Notun terkunft en tstehen . Das
Land  stim m t dem  Konzept zu.
SEITE D1

EINSATZ

46 Pat ienten
werden verlegt
St. Vinzenz-Krankenhaus und
Altenheim  sind  von  Bom ben-
en tschärfung betroffen .
SEITE D1

ZITAT

„Mir fehlt so was wie Urver-
trauen. Ich finde, jedem
Menschen ist jederzeit das
Schlimmste zuzutrauen.“
Charlot te Roche(37), Autorin

WETTER

Es ziehen einige
Regenschauer durch

Nachmit tag Vormit tag 
°° 1311

RP-ONLINE.DE

RP KONTAKT
Kundenservice (Anzeigen) 
0211 505-2222, Montag�Freitag 8–18 Uhr 
www.rp�online.de/anzeigen
Leserservice 0211 505-1111,  
Mo.�Fr. 6.30–16 Uhr, Sa. 6.30–12 Uhr 
www.rp�online.de/Leserservice

Sm artphones sind Experten  zufol-
ge als In fektionsquelle ebenso ge-
fährlich wie öffen tliche Toiletten ,
weil sich  durch  das „Getouche“
viele Keim e sam m eln . Deshalb ar-
beiten  Forscher an  einem  Disp lay,
das m an  n icht berühren  m uss – es
reich t, den  Finger auf Millim eter
zu nähern . Ein  No-Touchscreen ,
sozusagen . Ein  Ansatz, der Hygie-
ne-Fanatikern  n icht weit genug
geht: Sie fordern  TV-Fernbedie-
nungen , deren  Tasten  m an  nur an-
pusten  m uss; Fenster, die per
Sprachbefehl zu  öffnen  sind – und
Druckknöpfe, die sich bei einem
strengen  Blick sch ließen . Berüh-
rungslose Bildsch irm e sind den
Forschern  zufolge übrigens auch
bei Obstwaagen  im  Superm arkt
denkbar. Die Früch te m üssen  aber
noch angetatscht werden . n ic
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Wählen Sie eine Region aus.

IHRE RENTENAUSSICHTEN

RENTENAUSSICHTEN IN IHRER REGION



IHRE RENTENAUSSICHTEN

DAS RENTENNIVEAU IM JAHR 2040

Die Zahlen zeigen das Bruttorentenniveau (Prozent des letzten Monatsgehalts) im Jahr 2040. 
 Kreis mit dem niedrigsten Rentenniveau                       Kreis mit dem höchsten Rentenniveau

Berlin und Brandenburg
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

 Berlin 40,8% 39,6% 33,8%
Frankfurt (Oder) 40,6% 39,3% 33,4%

  Dahme-Spreewald 
Landkreis 38,9% 37,4% 31,9%

Mecklenburg-Vorpommern
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Mecklenburgische 
Seenplatte 40,7% 39,3% 33,3%
  Vorpommern-
Greifswald Landkreis 39,7% 38,5% 32,7%

Sachsen
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Chemnitz Stadt 38,9% 37,5% 32,0%
  Sächsische Schweiz-
Osterzgebirge 37,2% 36,0% 30,9%

Sachsen-Anhalt
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Halle (Saale) Stadt 40,4% 39,0% 33,1%
  Saalekreis 38,1% 36,8% 31,6%

Thüringen
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Gera Kreisfreie Stadt 41,0% 39,4% 33,5%
  Ilm-Kreis 37,6% 36,2% 31,1%



Bremen
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Bremerhaven 42,2% 41,1% 35,1%
  Bremen 42,0% 40,5% 34,6%

Hamburg
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

Hamburg 39,4% 38,1% 32,7%

Niedersachsen
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

 Wilhelmshaven 45,2% 43,5% 36,8%
  Ammerland Landkreis 41,4% 39,8% 34,0%

Nordrhein-Westfalen
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

 Hagen 43,3% 41,7% 35,5%
  Düsseldorf 41,0% 39,5% 33,8%

Schleswig-Holstein
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

 Ostholstein Landkreis 42,5% 40,8% 34,8%
  Pinneberg Landkreis 40,8% 39,2% 33,6%

IHRE RENTENAUSSICHTEN

DAS RENTENNIVEAU IM JAHR 2040

Die Zahlen zeigen das Bruttorentenniveau (Prozent des letzten Monatsgehalts) im Jahr 2040. 
 Kreis mit dem niedrigsten Rentenniveau                       Kreis mit dem höchsten Rentenniveau



Baden-Württemberg
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Heidelberg 41,9% 40,2% 34,3%
  Hohenlohekreis 39,7% 38,2% 32,9%

Bayern
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Landshut 43,2% 41,4% 35,2%
  Erlangen 37,6% 36,3% 31,4%

Hessen
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Kassel 42,8% 41,2% 35,1%
  Main-Taunus-Kreis 40,4% 38,8% 33,3%

Rheinland-Pfalz
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Birkenfeld Landkreis 42,1% 40,5% 34,6%
   Germersheim 

Landkreis 39,3% 37,9% 32,6%

Saarland
Elektroinstallateur (m/w) Bürokaufl eute (m/w) Teamleiter (m/w)

  Saarlouis Landkreis 42,7% 41,0% 34,9%
  Saarpfalz-Kreis 41,9% 40,3% 34,4%

IHRE RENTENAUSSICHTEN

DAS RENTENNIVEAU IM JAHR 2040

Die Zahlen zeigen das Bruttorentenniveau (Prozent des letzten Monatsgehalts) im Jahr 2040. 
 Kreis mit dem niedrigsten Rentenniveau                       Kreis mit dem höchsten Rentenniveau



Sparzi
el

30 40 50 60 67 70 80 85 90

Alter

6767

Quelle: GDV / Vergleichsportal - Auszahlplan - 08.09.2015

Private Rentenversicherung
= lebenslange Zusatzrente

IHRE RENTENAUSSICHTEN

DER WEG ZUR PRIVATEN RENTENVERSICHERUNG
Je später mit dem Sparen begonnen wird, desto steiler ist 
der Weg zum Sparziel. Bei der Wahl der privaten Zusatz-
rente ist zu bedenken, dass die durchschnittliche Lebens-
erwartung künftig weiter steigt und das angesparte 
Kapital für einen längeren Zeitraum benötigt wird. Egal 
ob Sparbuch oder Aktiendepot – andere Anlagen bieten 
keine Absicherung für die gesamte Lebensdauer. Mit 
einer privaten Rentenversicherung erhalten Sie hingegen 
eine lebenslange Zusatzrente.



Wenn Sie Fragen zur Altersvorsorge  
haben, können Sie sich jederzeit gern 
an Ihren Versicherungsberater wenden. 

DU LEBST  
7 JAHRE LÄNGER,  
ALS DU DENKST. 
7jahrelaenger.de

http://7jahrelaenger.de

